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Der Bedarf an Koch, Wärme und Bäckerei
holz während der diesjährigen Kaiſermanöver
ſoll verdungen werden. Die Bedingungen
liegen in der Korpsintendantur, Dresden-Neu-
ſtadt, König Albert Straße 26, Zimmer 21,
während der Geſchäftsſtunden täglich von
9 bis 2 Uhr aus, können daſelbſt unentgelt
lich entnommen werden oder werden auf
Wunſch gegen Einſendung des Briefportos
den Bewerbern zugeſendet. Angebote ſind nach
vorgeſchriebenem Muſter bis zum 12. Auguſt
1903, vormittags 10 Uhr, an die Korpsinten-
dantur des XII. (1I. K. S.) Armeekorps abzu

geben. (1751Jntendantur XII. (1. K. S.) Armeekorps
e

Kardinal Sarto zum Papft gewählt.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Jm ſiebenten Wahlgange iſt geſtern Kardinal
Sarto von den Kardinälen zum Papſt ge
wählt worden.

Es liegen bisher folgende Meldungen vor:
Rom, 4. Auguſt, 12 Uhr mitt. Soeben

präſentierten die Truppen die Gewehre. Kar
dinaldiakon Macchi verkündete von einem
Fenſter der Sixtina herab, daß der Patriarch
von Venedig zum Papſte gewählt ſei; als
Pius X. werde dieſer den Thron beſteigen.

Rom, 4. Auguſt, 12 Uhr. Die
Menge drängte ſich ſofort nach Verkündigung
der Wahl ins Jnnere, da verlautete, der
Papſt gebe vom inneren Balkon aus ſeinen
Segen. 20,000 Menſchen klatſchten und
riefen: „Via il papa!“ Sämtliche Glocken von
Sankt Peter beginnen zu läuten.

Rom, 4. Auguſt, 12 Uhr mittags.
Der Papſt hat ſoeben den Segen von der
innern Loggia aus erteilt. Jm weißen
hermelinbeſetzten Kleide bot er eine ſchöne,
Ehrfurcht gebietende Erſcheinung. Er ſprach
mit ſtark bewegter, doch volltönender Stimme
und bog ſich weit vor, um von allen in der
Kirche Anweſenden geſehen zu werden.

Rom, 4. Auguſt. Bald nach der Ver
kündigung der Wahl des Papſtes wurden

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(Schluß.)

„Die Frau Baronin hab' ich jetzt über
redet. Aber nun kein Wort von Dank
mehr! Wenn ich euch jungem Volk die
Wege zum Glück etwas geebnet habe
na, mir hat es Freude gemacht und
meiner Käthe auch.“

„Wie? Käthe weiß?“
„Na ja Käthe hat mich ja hergeſchickt!“
„Sie? Die Großmütigſte Edelſte von

allen
„Ja, nun iſt's zu ſpät, Rittmeiſterchen!

Jetzt nimmt meine Käthe Sie doch nicht
mehr. Alſo, ſoll ich mit der Baronin
ſprechen

„Tun Sie es bitte ich ſpreche in
zwiſchen mit Kitty!“

Er eilte Kitty nach, die ſoeben auf die
Terraſſe getreten war, um den Kaffeetiſch zu
ordnen.

Aber Papa Gehrmann und die Baronin
warteten vergeblich, Henning und Kitty kehrten
nicht zurück.

Endlich begab ſich die Baronin auf die
Veranda richtig, da ſaßen Henning und
Kitty in einer lauſchigen Ecke Hand in
Hand und plauderten, und von Zeit zu
Zeit ſchlang Henning den Arm um Kitty
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vorbereitete Flugblätter verteilt, in denen
die Bevölkerung gebeten wird, abends die
Häuſer feſtlich zu beleuchten. Um 1 Uhr
verbreiteten die Zeitungen Sonderausgaben
mit Lebensbeſchreibungen des Papſtes. Sie
ſagen voraus, es werde in den Beziehungen
zwiſchen Staat und Kirche keine Aenderung
eintreten. Die vatikaniſchen Blätter „Oſſer-
vatore Romano“ und „Voce della veritä“
zeigen ſtatt des Trauerrandes Blumenum-
rahmungen und Zierleiſten. Sie ſprechen
die herzlichſten Wünſche für den Papſt aus.
Jn Venedig hat die Nachricht von der Wahl
des Kardinals Sarto, der dort ſehr beliebt
iſt, großen Jubel hervorgerufen.

Rom, 4. Auguſt. Jn den Kreiſen des
Vatikans iſt das Gerücht verbreitet, der Papſt
ſei ſchon geſtern abend gewählt geweſen.
Den Anlaß zu dem Gerücht gab die Be
obachtung, daß geſtern kurz nach der letzten
Sfumata an einem kleinen Fenſter der Kon-
klaveräumlichkeiten eine Perſon mit der Hand
irgendwelche Zeichen zu geben ſchien. Man
berichtete geſtern auch ſofort von dieſem Vor
gange, der eben bei den Augenzeugen die
Ueberzeugung entſtehen ließ, der Papſt ſei
gewählt. Jndeſſen war eine beſtimmte Nach-
richt auch unter den maßgebenden Perſönlich-
keiten erſt heute früh 11 Uhr bekannt.
Gegen 11 Uhr wurde die Nachricht an den
Drehbrettern beſtätigt. Groß war die Freude
beſonders bei der Dienerſchaft des gewählten
Kardinals Sarto. Um 11 Uhr befahl der
Konklavemarſch, Fürſt Chigi, alle Drehbretter
mit Ausnahme des des Sekretärs des hl.
Kollegiums, Merry del Val, zu ſchließen.
Sie wurden dann erſt wieder um 4 Uhr
geöffnet.

Die Perſönlichkeit des neuen Papſtes.
Kardinal Giuſeppe Sarto, Patriarch von

Venedig, der den Namen Pius X. annahm,
iſt ein Kompromiß-Popſt.

Pius X. iſt am 2. Juni 1835 in Rieſi
bei Treviſo geboren und wurde am 12.
Juni des Jahres 1893 Patriarch von Venedig
und Kardinal. Er beſuchte die Schule ſeines
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Heimatſtädtchens, dann ſandten ihn ſeine
Eltern nach Caſtelfranco, von hier kam er in
das Seminar von Padua, wurde, nachdem er
die Weihen erhalten, Prieſter in Tombolo
und übernahm 1867 die Pfarre von Saljano.
Der Biſchof von Treviſo erkannte ſeine Be
gabung und ernannte ihn zum Kanonikus
der Kathedrale. Später wurde er Sekretär
des Biſchofs und Generalvikar. Als der
Biſchofsſitz von Mantua frei war, fiel die
Wahl auf ihn. Seine 1893 erfolgte Er
nennung zum Patriarchen von Venedig ſtieß
auf einige Schwierigkeiten wegen der Zubillig-
ung des königlichen Exequaturs, da man die
Frage aufgeworfen hatte, ob dieſer Sitz nicht
unter königtichem Patronat ſtände. Die Streit-
frage wurde jedoch abgeſchnitten, und Mon-
ſignore Sarto konnte vom Patriarchat Beſitz
ergreifen.

Pius X. war vor ſeiner Ernennung zum
Patriarchen von Venedig und Kardinal ziem-
lich unbekannt. Aber nach dieſer Erhebung
wußte er ſofort im Kardinalskollegium ſich
Geltung zu verſchaffen. Seine Haltung als
Kardinal hat viel gemein mit der des jüngſt
verſtorbenen Parocchi. Stets klug und korrekt,
iſt er ein Feind jedes politiſchen Jntrigen-
ſpiels. Obwohl er ſich immer für die weltliche
Macht des Papſttums ausſprach, tat er dies
jedoch nie in aggreſſiver oder provozierender
Weiſe. Die katholiſchen Vereine, welche
unter ſeinem Patronat ſtanden, ſind deshalb
ſehr maßvoll in ihren Beſtrebungen und
tragen einen ausgeſprochen religiöſen Charakter.
Mit den italieniſchen Behörden ſtand der
Kardinal ſtets auf beſtem Fuße und erfreute
ſich in Venedig einer großen Popularität.
Als König Humbert I. in Venedig zum
Empfang des Kaiſers Wilhelm II. weilte,
teilte Kardinal Sarto dem Vatikan mit, er
würde dem König ſeine Aufwartung machen.
Der Papſt aber ließ dem Kicchenfürſten den
Wunſch ausſprechen, er möge den Beſuch
durch ſeine Abreiſe von Venedig umgehen,
indem er im übrigen es ſeinem eigenen Urteil
überlaſſe, die Haltung einzunehmen, welche
er für die nützlichſte und paſſendſte hielt.

143. Jahrgang.

Der Patriarch aber kümmerte ſich nicht um
den Wunſch des Papſtes und machte dem
König mit fürſtlichem Pomp ſeine Auf-
wartung, ja er tat noch mehr: er erzählte
Humbert von dem Wunſche Leos XIII. Dieſer
Umſtand würde beweiſen, daß die Ziele des
Papſtes Pius X. ſich mit denen des Staates
verſöhnen laſſen. Aber das will wenig ſagen,
bevor er nicht als Papſt ebenfalls eine kon-
ziliante Haltung gegenüber dem Quirinal
gezeigt hat.

Zum letzten Male in die Offentlichkeit trat
Sarto, als er am 27. April d. Js. in Gegen
wart des Grafen von Turin die Segnung
bei der Grundſteinlegung des Markusturmes
erteilte.

Rom, 4. Auguſt. Es iſt kein Zweifel,
daß der ſterbende Kardinal Herrero das
Konklave zum Abſchluß brachte. Die Furcht,
mit dem Toten im Konklave zu bleiben, ent
ſchied die Meinungen gewiß raſcher als andere
Bedenken.

Rom, 4. Auguſt. Der neue Papſt
ſtammt von ganz kleinen Leuten aus Rieſi
bei Vicenza im Veneziantſchen. Zwet ſeiner
ſechs Schweſtern wohnen in einem Dorfe bei
Meſtre; die eine, Antonia, iſt mit Francesco
de Bei verheiratet und erhält ihre Familie
mit ihrer Nadel, die andere, Licia, iſt die
Frau des Meßners, der auch das Hauſierer-
gewerbe betreibt. Drei ledige Schweſtern
Roſa, Anna und Mariag, lebten bei dem
Patriarchen und führten ihm mit großer
Pünktlichkeit und Sparſamkeit die Wirtſchaft.
Die ſechſte Schweſter heißt Tereſa und hat
einen gewiſſen Parolin geheiratet, der einen
Salz- und Tabakladen innehat. Angelo, der
einzige Bruder des Papſtes führt ein
ähnliches Geſchäft in Mantova. Es ſollte
dem Patriarchen hoch angerechnet werden, daß
er in ſeiner Stellung ſeine Familie in ſo
beſcheidenen Verhältniſſen weiter leben ließ,
und der Familie, daß ſie nichts von ihm
verlangte.

Rom, 4. Auguſt. Nach den Angaben
Stratimirowitſchs war der Vater des neuen
Papſtes Magiſtratsdiener, ſeine Mutter ſtarb
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und küßte ſie. Und Kitty wehrte ſich gar

Arm des Geliebten.
An demſelben Abend gab es noch ein

fröhliches Verlobungsfeſt, an dem auch die
braven Dragoner auf dem Wirtſchaftshof
teilnahmen, indem Papa Gehrmann ihnen
aus dem nächſten Wirtshauſe mehrere Fäſſer
Bier holen ließ.

Der Wachtmeiſter ſchickte einen Reiter nach
dem Regimentsquartier, teilte dem Herrn Re
gimentsadjutanten das freudige Ereignis mit
und ließ für den andern Morgen um die Re-
gimentsmuſik zu einem Ständchen bitten.

Am Morgen in aller Frühe formierte der
Wachtmeiſter die Schwadron auf dem Schloß-
hofe, und als Kitty aus ihren glücklichen
Träumen erwachte, da ſchmetterten die Trom-
peten, und die Dragoner riefen dem Bräutchen
ihres Rittmeiſters ein brauſendes Hurra zu.

Dann ritten ſie ab kaum daß Kitty
Zeit fand, Henning Lebewohl zu ſagen. Lange
noch ſtand ſie am Fenſter und winkte mit
dem Tuche, und in der Ferne verhallte das
Lied der Dragoner:

„Ja, treu iſt die Soldatenliebe
Ja Liebe ja Liebe
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Jm Zimmer ſaß der Oberſt von Bartfeld
und hielt den Brief in der Hand, in dem

nicht, ſondern lag glücklich und ſelig im
Henning ihm ſeine Verlobung mitteilte. Er
dachte an die Stunde im Park von Schloß
Weferlingen, wie er vor Jahren Henning ge-
warnt, der Stimme ſeines Herzens Gehör
zu ſchenken.

Und nun war es doch ſo gekommen, wie
er damals gefürchtet hatte! Jahre lagen
zwiſchen damals und jetzt, Jahre des Kämpfens
und des Ringens, aber die Stimme des
Herzens hatte niemals geſchwiegen, und die
Liebe hatte den Sieg davongetragen.

„Was iſt all unſer Denken und Wünſchen,
meine liebe Käthe!“ ſagte er mit nachdenk-
lichem Lächeln zu dieſer, die neben ihm ſtand.
„Du ſollteſt meine liebe Tochter werden
und jetzt iſt es doch alles ganz anders ge-
kommen!“

„Und es iſt gut, daß es ſo gekommen iſt!“
flüſterte Käthe tiefbewegt und beugte ſich
zärtlich über den alten Mann.

„Jſt das Dein Ernſt, Käthe? Jſt es denn
gar zu leicht, auf ſeines Herzens liebſten
Wunſch zu verzichten, mein armes Kind

„Nein, Vater!“ entgegnete Käthe mit leiſe
bebender Stimme. „Es iſt nicht leicht! Aber
wenn man nur das Glück des geliebten
Mannes vor Augen und im Herzen hat
dann gewinnt man den Sieg auch über ſein
eigenes Wünſchen!“

„Käthe!“
Er zog das edle Mädchen an ſich. Sie

ſank vor ihm in die Knie und barg ihr
Haupt in ſeinen Schoß und weinte leiſe.
Sanft ſtreichelte er ihren blonden, ſchlichten
Scheitel.

Dann richtete ſie ſich empor und blickte ihn
lächelnd an, während ihre Augen in ſchweren
Tränen ſchimmerten.

„Das Glück der anderen ſoll fortan auch
mein Glück ſein,“ ſagte ſie mit bewegter
Stimme. „Jch bleibe ja bei euch als eure
Tochter, als eure Schweſter. Von jetzt ab
ſollt Jhr mich aber auch nicht mehr Käthe
nennen ſondern Schweſter Katharina, das
iſt mein Name geworden, und in ihm ver-
körpert ſich mein Leben

„Mögen Dich die anderen nennen, wie es
ihnen beliebt mir bleibſt Du meine liebe,
teure Tochter und nur Du ſollſt mir einſt
die brechenden Augen zudrücken! Verſprichſt
Du es mir, meine Tochter

„Jch verſpreche es Dir, Vater
„So habe ich auch mein Teil an dem

Glück,“ ſagte der alte Oberſt tief bewegt und
ſchloß ſie in ſeine Arme.

Regungslos blieb ſie an ſeiner Bruſt liegen,
in ihrem Herzen wohnte der Frieden, der
höher iſt, als alles Glück auf Erden.

Ende.
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vor zehn Jahren. Ein Bruder war früher
italieniſcher Karabiniere und iſt jetzt Wein-
händler in Mantua. Von den vier Schweſtern
des Papſtes wohnten zwei bis jetzt bei ihm
im Patriarchat in Venedig. Eine dritte
Schweſter iſt verheiratet an einen Kirchendiener
in Salzano, wo der Papſt früher Pfarrer
war, und die letzte Schweſter an einen Gaſt
wirt in Rieſi, dem Geburtsorte des Papſtes.

Rom, 4. Auguſt. Als Kardinal Sarto
ſah, daß die Stimmenzahl für ihn ſich ver-
mehrte, bat er wiederholt, von ſeiner Wahl
abzuſtehen und entſchloß ſich erſt auf Bitten
ſeiner Freunde, eine eventuelle Wahl anzu-
nehmen.

Rom, 4. Auguſt. Einige Konklaviſten
erklärten, die Wahl Sartos zum Papſte ſei
mit über 50 Stimmen erfolgt. „Tribuna“
meldet: Die Krönung des Papſtes wird
am 9. Auguſt in der Peterskirche ſtattfinden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich noch auf
der NordlandReiſe. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach
Mitteilungen des Oberpräſidenten Delbrück
ſind in der Provinz Weſt preußen durch
das Hoch waſſer der Weichſel nennens-
werte Schäden an Deichen und Gebäuden
nicht herbeigeführt worden und keine Verluſte
an Vieh entſtanden. Dagegen ſind einzelne
an der Weichſel gelegene Niederungsgebiete
in der Ernte ſchwer geſchädigt worden. Der
Oberpräſident erbat für die erſte Hülfeleiſtung
50 000 M. Die Summe wurde ihm, vor-
behaltlich der nachträglichen Zuſtimmung des
Landtages, zur Verfügung geſtellt.

Poſen, 4. Auguſt. Eine polniſche
Volksverſammlung in Schroda beſchloß
geſtern bei Anweſenheit des Abgeordneten
Sazdzewski, für die Wiedereinführung
des polniſchen Schreib- und Leſe-
unterrichts in der Volksſchule zu ſorgen.
Das „Poſ. Tgbl.“ vermutet darin den An-
fang einer umfaſſenden Agitation für jenes Ziel.

Breslau, 4. Auguſt. Die Kaiſerin
wird Montag, 10. d. Mts., nach Schleſien
kommen, um das Ueberſchwemmungs-
gebiet zu bereiſen. Jn Ausſicht genommen
iſt eine Beſichtigung der Stadt Breslau und
der Kreiſe Neiſſe und Neuſtadt. Jn Breslau
ſoll unter dem Vorſitz der Kaiſerin eine
Sitzung des Zentralhülfskomitees für Schleſien
abgehalten werden.

Spanien.
WMadrid, 4. Auguſt. Ueber die Aus-

ſtandsbewegung liegen folgende Nachrichten
vor: Jn Sevilla warfen Aussſtändiſche
mit Steinen auf die Straßenbahnwagen;
die Gendarmen mußten mit Gewalt gegen
die Menge vorgehen. Jn Saragoſſa
gelang es dem Präfekten, die Scharen der
Ausſtändiſchen auseinanderzutreiben. Die
Ausſtändiſchen beſchädigten die Fabriken in
Alcoy. Jn Barcelona hat ſich die Lage
bedrohlicher geſtaltet. Vielfach werden Arbeits-
willige von den Ausſtändiſchen angegriffen.

Cokales.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Zum Kaiſerbeſuch. Auf Einladung
des Feſtkomitss zur Schmückung der Stadt
anläßlich des bevorſtehenden Kaiſerbeſuchs
hatten ſich geſtern, Dienſtag, abend die An
wohner der betr. Straßen zu einer Beſprechung,
die den Zweck hatte, die Dekoration vom
Bahnhof bis zum Schloß möglichſt einheitlich
zu geſtalten, recht zahlreich in der „Reichs-
krone“ eingefunden. Nach kurzer Begrüßung
der Erſchienenen erklärte Herr Stadtrat
Barth, wie die Dekoration vom Feſtkomité
geplant ſei. Hiernach werden am Bahnhof,
ſowie am Kreuzungspunkt der Halleſchen und
Poſtſtraße mächtige Ehrenpforten und ein
Triumphbogen errichtet, die mit elektriſchen
Glüh- und Bogenlampen erleuchtet werden.
Von hier aus erſtreckt ſich eine via triumphalis
bis zur Gotthardtsſtraße und dieſe entlang am
Ende derſelben werden ſich wiederum Maſten und
ein Triumphbogen erheben. Die Gotthardts-
ſtraße ſelbſt wird durch Feſtons, die mit elektriſchen

Glühlampen verſehen werden, geſchmückt.
Um die ganze Dekoration einheitlich zu ge
ſtalten, hat die Anſchaffung des Materials ſo
wie die Ausführung die Stadt übernommen. Am
Ende der Gotthardtsſtraße, ſowohl nach der
Marktſeite, wie nach der Burgſtraße zu, ſind
wiederum mächtige Maſten geplant, ebenſo
wird die Burgſtraße in gleicher Weiſe wie
die Gotthardtsſtraße dekoriert werden. Das
krumme Tor wird prächtig dekoriert und mit
Glühlampen verſehen; auf dem Turm daſelbſt
ſoll eine bis jetzt unbekannte Ueberraſchung
erſcheinen. Die Dekoration des Dom-
platzes hat das Domkapitel übernommen.
Herr Stadtrat Barth erſucht ſodann die Haus
beſitzer, den Arbeitern und Jnſtallateuren
gegenüber bei der Anlage der Feſtons c. ent
gegenkommend zu ſein; daß keine unnützen
Beſchädigungen an den Häuſern vorgenommen
würden, dafür ſorgten die Mitglieder des
Komités, die die Arbeiten ſelbſt überwachen
würden. Die Anſchaffung von Guirlanden
für die ſonſtige Ausſchmückung der Häuſer
hat die Stadt den hieſigen Gärtnern überlaſſen,
die der geſtrigen Verſammlung bereits Muſter
hiervon vorlegten. Die betr. Guirlanden
waren recht ſtark gebunden, der Preis ſtellt
ſich pro Meter auf 15 Pfg., ebenſo wurden
Kränze bis zur Größe von 1 Meter Durch-
meſſer offeriert, Preis 40 Pfg. bis 1 Mk.
Zum Schluß bat der Redner nochmals, daß
jeder an ſeinem Teile zu einer würdigen
Dekoration beitragen möge, dann würde auch
der Geſamteindruck ein impoſanter ſein. Die
Anweſenden erklärten ſich hierauf mit der ge
dachten Einrichtung des Feſt-Komités einver-
ſtanden; die Vorarbeiten werden in aller-
nächſter Zeit beginnen.

Die Domuhr ſchlug heute den ganzen
Vormittag über bis nachmittags falſch,

Stunde zu ſpät, was recht ſtörend wirkte.
Tivoli- Theater. Bei mäßig gut be

ſetztem Hauſe wurde geſtern abend zum Benefiz
für Herrn Mantius Shakeſpeare's „Hamlet“
geſpielt. Dieſe große Tragödie des großen
Dichters, von dem Goethe ſagt, er komme
ihm vor wie eine hohe Säule, an der er
empor blicke, ſtellt keine geringen Anforde-
rungen an die darſtellenden Künſtler, und

man durfte deshalb geſpannt ſein, wie die
ſchwierige Aufgabe gelöſt werden würde, ſo
wohl mit Bezug auf den Träger der Titel-
rolle, wie auf das Enſemble. Um mit dem
letzteren zu beginnen, ſo durften die
Leiſtungen wohl befriedigen. Vor allem
gilt das von Herrn Henning, welcher
den König darſtellte und der die beſte
Leiſtung überhaupt bot. Dies Spiel
war ſozuſagen ausgereift, die charakteriſtiſchen
Momente brauchten vom Künſtler nicht ge
ſucht zu werden, ſondern ergaben ſich wie von
ſelbſt. Der Benefiziant, Herr Mantius,
hat durch eine Reihe bisheriger Vorſtellungen
bewieſen, daß er ein ebenſo ſtrebſamer, wie
tüchtiger Künſtler iſt, und es verdient Aner-
kennung, daß er eine ſo ſchwierige Auf-
gabe, den Hamlet zu ſpielen, zu löſen verſucht
hat. Eine Schablone für dieſe Rolle giebt
es nicht, die Auffaſſung iſt individuell, und
es läßt ſich auch nicht behaupten, daß der
Künſtler direkt etwas verfehlt hätte, im Gegen
teil war die Rolle ſorgfältig und verſtänd-
nisvoll einſtudiert worden, und die hochdra-
matiſchen Momente wurden auch packend und
in ſcharf umriſſenen Linien wieder gegeben.
Jn den wild-leidenſchaftlichen Tönen fand der
Künſtler das Richtige, wo aber das dumpf
Brütende, Sinnende veranſchaulicht werden
ſollte, ſtießen wir auf manche Lücke.
Das Geſtenſpiel iſt noch recht zu ver-
vollkommnen, wenn ein guter Hamlet auf
die Bühne geſtellt werden ſoll. Daß der
ſtrebſame Künſtler das Ziel, einen einwandfreien
Hamlet herauszubringen, ſchließlich erreicht,
iſt ihm und dem Publikum zu wuünſchen,
das Zeug hat er dazu. Fräulein Frank,
die viel gewandte, hat uns geſtern abend
das erſte mal enttäuſcht! Auch ihr iſt
ein direkter Verſtoß nirgends nachzuweiſen,
aber ſo, wie ſie die Ophelia ſpielte, gefiel ſie
uns nicht. Die Königin wurde von
Fräulein CIauß geſpielt, und verdient
die Künſtlerin für ihre Leiſtung alle An-
erkennung. Lobend erwähnt zu werden ver-
dient noch Herr Mellien, der aus ſeinem
Lasrtes viel zu machen wußte. Herr Haebler,
der als Sänger nicht immer einwandfrei iſt,
kann, wie ſein Horatio bewies, ein ganz
tüchtiger Schauſpieler ſein, und Herr Meyer,
der den Schauſpieler darſtellte, gab auch
geſtern den Beweis, daß er ein ſehr tüchtiger,
routinierter Künſtler iſt, dem alles leicht fällt.
Den Totengräber des Herrn Dodl wollen wir
auch noch lobend anſchließen. Die Darſtellung
als Ganzes war in ſich abgerundet, einheitlich
und mit Rückſicht auf unſere räumlichen
Bühnenverhältniſſe doch in größerem Stile
angelegt, ſie hat, wie ſchon manche ihrer Vor
gängerinnen bewieſen, daß das Dörner'ſche
Enſemble künſtleriſch auch ſchwierigere Auf
gaben zu löſen vermag. Das Publikum er
kannte das durch wiederholte, ſtarke Beifalls-
kundgebungen auch an.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Auguſt. An der wilden Saale

in der Nähe der Hafenbahnbrücke promenierte
geſtern abend gegen 8 Uhr eine noch junge
Witwe. Als ſich die Frau völlig unbe-
obachtet glaubte, trat ſie plötzlich nahe an
das Ufer heran, und mit einem haſtigen

mord.
Belgrad, 1. Auguſt. Einer, der in der

Nacht des grauſen Königsmordes ſeinen
Ehrenſchild unbefleckt erhalten hat, iſt der
Oberſt Demitri Nikolitſch. Er war
Kommandeur der Donau-Diviſion mit dem
Sitze in Belgrad. Schwer verwundet iſt er
in Rekonvaleszenz. Ueber ſeine Erlebniſſe in
der Schreckensnacht erzählte er: „Das Er-
eignis kam überraſchend. Jch kannte wohl
die Unzufriedenheit unſerer Offiziere, hatte
auch mit dem König darüber geſprochen,
Zweck und Ziel einer Verſchwörung waren
mir unbekannt geblieben. Jn der Nacht vom
10. zum 11. Juni gegen 4 Uhr wurde am
Fenſter meines Schlafzimwers nach der Straße
heftig geklopft. Jch ſtand aus dem Bette
auf und ſah den Artillerie Oberleutnant
Ljubomir Vulovitſch mit 12--14 Mann der
königlichen Leibgarde am Fenſter: „Herr
Oberſt, ſagte er, im Namen des Königs
ſind Sie verhaftet. Sie haben nur
fünf Minuten Zeit zum Ankleiden.“
Jch telephonierte an den Kriegsminiſter, die
Glocke läutete, eine Antwort erfolgte nicht.
Jch kleidete mich an. „Fünf Minuten ſind
vorüber.“ Mir fielen die verſchiedenen Uni
formen des Offiziers und der Mannſchaften
auf, und ich witterte ein unſeliges Ereignis.
Jch ſtecke den Revolver zu mir, eilte durch
die Hintertür meines Hauſes über den Hof
durch den Nachbargarten auf die hintere

Straße und finde einen Wagen. „Schnell
nach Vanica,“ einem Orte hinter Topſchider,
eine halbe Stunde von Belgrad entfernt;
ich wollte das 8. Jnfanterie- Regiment alar-
mieren und dann marſchieren. Unterwegs
treffe ich einen Kavalleriſten, nehme ſein
Pferd und erreiche das Lager an der Kaſerne.
Zwei Bataillone ſtehen unter Gewehr. „Wer
hat das befohlen frage ich. Der Bataillons-
kommandant Alexa Petrowitſch erwidert „Der
neue Diviſionsgeneral Maſchin hat es ange-
ordnet, der König und die Königin ſind ermordet.“
Jchbefehle nun auch dem dritten Bataillon, unter
Gewehr zu treten und begrüße die Soldaten,
die den Gruß erwidern. Sodann nehme
ich mir vier Unteroffiziere zur Sicherheit.
Jm Regimentshauſe befindet ſich ein Tele-
phon, ein Sergeant ruft mich dorthin, Oberſt
Solarowitſch, der Kommandeur der Diviſion,
wolle mich ſprechen. „Seit wann biſt du
denn Diviſionskommandeur, eben war es
doch Maſchin Antwort „Maſchin iſt
Bautenminiſter geworden, ich habe die Diviſion,
erhalten. Mache nichts mit dem Regiment,
der König und die Königin ſind getötet, die
neuen Miniſter beſtimmt, haben Karageorgie-
witſch zum König gewählt.“ Jch antwortete:
„Wenn der König tot iſt und du mir dies
verſicherſt, tue ich nichts, verlange aber, daß
der Brigadekommandeur Luba Militſch ſofort
nach Banica kommt und mir dies wiederholt.“
Antwort: „Jch werde ihn ſchicken.“

Nach einer halben Stunde kommt Oberſt-
leutnant Militſch in einem großen Hofwagen

mit zwei Offizieren, Kapitän Milan Petro-
witſch aus Kragujevai. Einige Offiziere,
Oberſtleutnant Joka Giorgewitſch, Kapitän
Antoni Mitrowitſch und Oberſtleutnant Do
kitſch ſtehen mit den vier Unteroffizieren in
meiner Nähe. Der Wagen hält wenige Schritte

von mir, der Oberſtleutnant ſteigt aus, nach
ihm beide Offiziere, die rechte Hand in der
Hoſentaſche, aus der ich den Griff des Revol-
vers ſah. Jch rief beiden zu: „Stehen bleiben,
nur Militſch vor!“ Sie kommen aber alle
drei vor. Jch rufe von neuem: „Stehen bleiben
Petrowitſch zieht den Revolver, und indem
ich ſage: „Wozu der Revolver?“ fällt ſein
Schuß, ich ſchieße auf ihn, dann Gagowitſch
auf mich, ich auf dieſen, ſo folgen Schuß auf
Schuß, zugleich rief die Salve die vier Unter
offiziere. Petrowitſch war auf der Stelle tot,
Gagowitſch iſt am nächſten Tage ſeinen Ver-
wundungen erlegen. Meine Wunden können
Sie ſehen, hier unter dem Herzen durch die
Lunge zum Rücken heraus, dann durch den
linken Oberarm, durch den Hals neben der
Schlagader und durch die Schulter, endlich
den Rücken entlang unter der Haut, der fünfte
Schuß durch die Taſche wurde von Schlüſſeln
aufgehalten. Von den Offizieren hat niemand
zu meinem Schutze eingegriffen. Ein Arzt
war nicht zugegen. Jch wurde ins Garniſon
ſpital gebracht, dort gut verpflegt und geheilt.
Jetzt bin ich als Rekonvaleszent zu Hauſe
und penſioniert.“

Satze ſprang ſie hinein in das Waſſer, ſie
wollte ertrinken. Durch das laute Geſchrei
der geängſtigten Witwe, der es doch etwas
unheimlich im Waſſer zu Mute werden mochte,
wurden einige Knaben herbeigelockt, die ſich
denn auch nicht ſcheuten, einen Rettungsver-
ſuch an der Ertrinkenden zu machen. Mit
vieler Mühe und nach den verſchiedenartigſten
Manipulationen gelang es ſchließlich auch, der
lebensmüden-lebensfreudigen Dame wieder an
Land zu helfen. Sie ward im frohen Triumph
zuge von ihren Lebensrettern nach ihrer
Wohnung transportiert. Unglückliche Liebe
hat die Witwe zu dem verzweifelten Schritt
getrieben.

Beeſen bei Halle, 3. Auguſt. Die vom
„Berl. Lok.-Anz.“ gebrachte Meldung, der
Arbeiter Gutjahn ſei auf der Straße er
ſchlagen und beraubt worden, iſt nach der
„Hall. Ztg.“ dahin richtig zu ſtellen, daß der
Genannte an einem Herzſchlag verſtorben iſt
und daß der Leiche Uhr und Portemonnaie
geraubt worden ſind.

Schafſtädt, 3. Auguſt. Eine Bande
gewerbsmäßiger Felddiebe treibt jetzt hier
ihr Weſen. Jn den letzten Wochen wurden
ganze Flächen früher Kartoffeln geholt. Die
Diebe gehen ſkrupellos auf das Feld des
Arbeiters wie das des Beſitzers. Jetzt haben
mehrere Herren Wachen ausgeſtellt.

Schkeuditz, 3. Aug. Beiſpiele von
ſozialdemokratiſchem Terroris-
mus gegen Arbeiter teilt der Vor-
ſitzende des Ortsverbandes Schkeuditz der
Gewerkvereine in dem „Gewerkverein“ mit.
In einer Gewerkvereins- Verſammlung am 18.
Juli wurden verſchiedene kraſſe Fälle von
Terrorismus erwähnt, wonach Mitglieder des
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins der Tiſchler
gezwungen worden waren, aus dem Gewerk-
verein auszutreten. Aus den perſönlichen
Angaben der Ausgetretenen war deutlich zu
ſehen, daß ſie, um ihre Arbeitsſtelle zu behalten,
gezwungen waren, dem ſozialdemokratiſchen
Holzarbeiter- Verbande beizutreten. So wurde
einem Mitgliede des Hirſch-Dunckerſchen Ver
bandes ein gemeinſchaftliches Werkzeug ſo
lange vorenthalten, bis er ſich bereit erklärt
hatte, dem ſozialdemokratiſchen Holzarbeiter-
Verbaude beizutreten. Jm Abort einer Fabrik
wurde angeſchrieben: „Auf zum Kampfe gegen
die „Hirſche“!! Ein Sommerfeſt des Hirſch-
Dunckerſchen Ortsverbandes wurde in jeder
Weiſe durch Dumme-Jungenſtreiche geſtört
mit der Behauptung, daß die „Hirſche“ nicht
berechtigt ſeien, derartige Feſte zu feiern.

Raßnitz, 3. Auguſt. Geſtern abend
kurz nach 10 Uhr wurde von hier aus am
nördlichen klaren Sternhimmel ein hellglänzen
des Meteor beobachtet. Daſſelbe bewegte ſich
von O nach W, bildete vorn eine Kugel, die
wie im elektriſchen Lichte ſtrahlte, und an
welche ſich ein mehrere Meter langer Schweif
anſetzte. Jn ſcheinbarer Erdnähe zerſplitterte
der Schweif in unzählige Funken, während
die Kugel noch etwas nach vorn ſchoß und
beides im Weltall verſchwand. Die pracht-
volle Erſcheinung währte nur wenige Sekunden.
Geräuſch wurde nicht vernommen.

Völpke, 1. Auguſt. Auf der benachbarten
Grube „Caroline“ erſchoß ſich geſtern in den
Morgenſtunden der in den fünfziger Jahren
ſtehende Magazinverwalter Georg Pieper,
nachdem er vorher ſeinem auf der Grube
beſchäftigten Sohne die Uhr und andere Wert-
ſachen übergeben hatte. Der Grund zum
Selbſtmorde ſoll in gekränktem Ehrgefühl zu
ſuchen ſein.

Nanunmburg, 3. Auguſt. Zu der Notiz
über die Gurkenkrankheit ſchreibt Pro-
feſſor Sagorski in Pforta, der als Botaniker
in gutem Rufe ſteht: „Die Ausführungen
ſind geeignet, den Landwirten, die Gurken-
bau treiben, unnötige Sorge zu erregen. Bei
meinen Beobachtungen und mikroſkopiſchen
Unterſuchungen iſt die Erkrankung, die viele
Gurkenfelder im Naumburger Gebiete befallen
hat, lediglich eine Folge der ſchroffen Tempe-
ratur-Wechſel, welche mehrfach im Monat
Juli aufgetreten ſind.“

Eisleben, 4. Auguſt. Jn Großlein-
ungen im hieſigen Kreiſe war im letzten
Winter durch einen Erdfall das Pfarrhaus
ſo ſtark gefährdet worden, daß es geräumt
werden mußte. Der Boden wurde darauſ
von ſachverſtändiger Seite unterſucht; man
hoffte auf Kalkfelſen zu ſtoßen, ſtatt deſſen
fand man ein trockenes Kieslager und danach
Waſſer. Es wurde Tag und Nacht gepumpt,
aber es war nicht möglich, das Waſſer zu
beſeitigen. Es hat ſich ergeben, daß man
auf einen See von unbekannter Tiefe und
Ausdehnung geſtoßen iſt. Die Pumparbeiten
haben wegen der damit verbundenen Lebens
gefahr jetzt aufgegeben werden müſſen. Die
Koſten wird der Fiskus übernehmen. Die
Arbeitskräfte hatte die Mansfelder Gewerk
ſchaft geſtellt.
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Sangerhauſen, 3. Aug. Von einem

bedauernswerten Unglücksfall, dem ein Sanger
häuſer Einwohner in Beyernaumburg
zum Opfer fiel, berichtet die „Sang. Ztg.“.
Als der Dachdecker Spitzen berg in Beyer-
naumburg ein Dach beſtiegen hatte, verlor
er das Gleichgewicht und ſtürzte herab. Beim
Sturz ſchlug er mit dem Kopfe ſo unglücklich
auf ein Wagenrad, daß er das Genick brach.
Der Verunglückte war ein braver Arbeiter,
ſtand im 33. Lebensjahre und war verheiratet.

Erfurt, 2. Auguſt. Ein rechter Tauge-
nichts iſt der 15jährige Sohn der Eiſenbahn
betriebsſekretärswitwe Niebergall. Der
Junge hat im Frühjahr d. J. ſeiner Mutter
ihr ganzes Vermögen in Höhe von 12000
Mark geſtohlen. Er hat mit einem Nach
ſchlüſſel den Schrank geöffnet, in welchem ſich
die Wertpapiere befanden, hat dieſe bei
hieſigen Bankinſtituten umgewechſelt und das
Geld in luſtiger Geſellſchaft verpraßt und
große Reiſen gemacht. Als ſeine Kumpane
wurden in der behördlicherſeits vorgenom
menen Unterſuchung der 21jährige Kaufmann
Löffler und der in den dreißiger Jahren
ſtehende Schuhmacher Roſſa ermittelt; beide
haben dem N. bei der Einlöſung der Papiere
geholfen und auch ihr Teil zu der Verkrümelung
der Gelder beigetragen. Sie waren deshalb
vor der Ferienſtrafkammer wegen Hehlerei
bezw. Anſtiftung angeklagt, während gegen
Niebergall das Verfahren eingeſtellt worden
war, weil ſeine Mutter den Strafantrag
zurückgenommen hatte.

Aus Thüringen, 2. Auguſt. Jn
Angelhauſenbei Arnſtadt wurden kürzlich
nachts aus der dortigen Brauerei zwei Pferde
geholt, angeſchirrt und, nachdem jedenfalls
eine Arbeit mit ihnen verrichtet war, gegen
Morgen an den Garten zurückgebracht. Jn
Kattzhütte zog ſich vor einigen Wochen
ein 13jähriger Schulknabe beim Barfußgehen
eine unbedeutende Verletzung am Fuße zu,
an deren Folgen er jetzt in der Klinik zu
Jena ſtarb. An den vier Eingängen nach
Saalfeld ſollen Warnungstafeln ange-
bracht worden ſein, die Radfahrer und Auto-
mobiliſten darauf aufmerkſam machen, daß
in der Stadt langſam zu fahren iſt. Jn
Neud orf bei Koburg wurde geſtern nachts
das Geſchirr eines Händlers mit landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen von einem Laſtgeſchirr
überfahren. Eine Frau wurde dabei kebens-
gefährlich verletzt. Der Materialſchaden iſt
bedeutend. Die Oeffnung der ſo plötzlich
verſtorbenen jugendlichen Leiche der Dienſt
magd Pippel in Görſchen bei Naumburg
hat nichts ergeben, daß ein Verbrechen vor
liege. Dagegen entſtand ein Zuwiſchenfall
beim Begräbnis des Mädchens. Als der
Geiſtliche von dem Verhältnis und dem Be
nehmen der Dienſtboten von früher und heute
ſprach, ve ließen ſieben junge Dienſtboten

wahrſcheinlich weil ihnen das Gewiſſen
ſchlug das offene Grab. Spaniſche
Schatzgräber treiben wieder ihr Unweſen;
dieſer Tage erhielt ein Einwohner in Döhl au
e Greiz eins der bekannten ſchönen Zirku-

are.
Wittenberg, 2. Auguſt. Von einem

ärgerlichen Mißgeſchick wurde am Freitag
früh die Beſitzerin des Dampfkaruſſels Frau
L. mit ihrer Nichte betroffen. Das Karuſſel
war auf der Bahn verladen und die Damen
wollten in ihrem Wohnwagen noch etwas
Toilette machen, als ſich der Zug auch ſchon
in Bewegung ſetzte und die Damen bis
Fermerswalde eine unfreiwillige Fahrt mit
machen mußten. Hier wurde ihnen vom
Stationsvorſteher auch noch die Mitteilung,
daß die Mitfahrt auf einem Güterzuge ſtreng-
ſtens verboten iſt und ſie zunächſt für die zu
rückgelegte Strecke den Fahrpreis für die
J. Wagenklaſſe bezahlen müßten. Außerdem
wird den Damen noch eine Extraſtrafe aufer-
legt werden, wenn ſie nicht nachweiſen können,
daß ſie ſchuldlos an der Fahrt ſind, was ſie
behaupten, da ihnen durch einen Beamten die
Mitteilung gemacht worden ſein ſoll, daß der
Zug ſtatt 7 Uhr 40 Min. erſt 8 Uhr 40 Min.
abfahre.

Vermiſchtes.
Breslau, 4. Auguſt. Die Oder ſteigt in

ihrem Oberlaufe wieder nicht unbedenklich, ſeit geſtern
früh bis heute mittag um 128 Zentimeter. Der
Kultusminiſter fuhr auf einem Regierungsdampfer
nach Auras und begab ſich in die überſchwemmten
Ortſchaften der Kreiſe Wohlau und Trebnitz. Er
weilte insbeſondere in Pannwitz und Kottwitz und
kehrte mittags nach Breslau zurück, von wo er ſichin die Grafſchaft Glatz begab.

Gerichtszeitung.
Kafſel, 3. Auguſt. Das Reviſionsgeſuch des

Unteroffiziers De gen vom hieſigen Huſarenregiment
egen das Erkenntnis des n welches

hn wegen Mordverfuchs an ſeiner Braut mit einer

b „Was ich bei meiner Ankunft

Zuchthausſtrafe von 6 Jahren und Ausſchließung
aus dem Heere beſtrafte, iſt vom Reichsmilitärgericht
verworfen worden.

Greuel am Kongo.
Die „Daily News“ veröffentlichen eine

Unterredung mit einem Herrn Sokrates
Halkiopulos, der erſt kürzlich aus dem
Kongoſtaat, in deſſen Dienſten er geſtanden
hat, zurückgekehrt iſt. Er führte u. a. aus:

in Boma
über meine zukünftige Tätigkeit hörte, war
genug, um mich auf meine Anſtellung
verzichten zu laſſen, aber die Beamten wei-
gerten ſich, mein Entlaſſungsgeſuch anzunehmen.
Von Boma kam ich nach Leopoldville; ich
wiederholte dort mein Geſuch um Entlaſſung,
doch vergeblich. Jm Bezirk Baſoko fand ich
mich alsdann als Befehlshaber über 248
eingeborene Soldaten wieder, mit denen ich
die Befehle des Kommandanten auszuführen
hatte, d. h. das Land zu überwachen und
Eingeborene niederzumetzeln. Es iſt unnötig,
mich zu fragen, warum ich das denn tat.
Mein Geſuch um Entlaſſung war wiederum
abgewieſen worden wenn ich mich geweigert
hätte, den Befehlen zu gehorchen, würde ich
nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt oder mit Strafe
belegt worden ſein, ich wäre einfach verſchwun
den! Zwei oder drei meiner eigenen Soldaten
würden einen Wink erhalten haben, mich
während irgend eines Scharmützels zu
erſchießen! Das iſt die Art, wie Differenzen
im Kongo erledigt werden. Was die Zivili
ſationstheorie des Kongoſtaates betrifft, ſo
wird ſie nicht zur Ausführung gebracht, indem
Schulen errichtet und Sklaverei und Dorf-
kriege abgeſchafft werden, ſondern auf folgende
Art: Der zur Erziehung beſtimmte Einge-
borene wird mit dem Geſicht nach unten
auf die Erde gelegt; zwei Mann ſitzen auf
ſeinen Beinen, einer hält ſeinen Kopf und
ein vierter ſeine Schultern herunter; ein
fünfter ſchwingt die Nilpferdpeitſche, die
Chicotte, die mit jedem Schlage Blut zieht,
und wenn der Zögling bewußtlos und halb
tot iſt, iſt die Lektion zu Ende. Für jedes
Vergehen, ſelbſt das kleinſte, iſt dies die an-
erkannte Art der Beſtrafung. Jeder Bezirks
amtmann iſt ein abſoluter Herrſcher, gegen
den praktiſch keine Berufung möglich iſt.
Unter ihm ſtehen die europäiſchen Offiziere,
welche die eingeborenen Truppen befehligen,
und ebenſo die Stationsleiter, die den Kaut-
ſchuk, der hereinkommt, abzunehmen haben.

Der Staat iſt bekanntlich ein großes Handels-

eines Eingeborenen

unternehmen; ſolche Betätigungen der Grau-
ſamkeit, wie die vorerwähnte, finden alltäglich
ſtatt, ſelbſt ohne jeden Verſuch einer Unter
ſuchung. Meine Tätigkeit während ſieben
Monaten beſtand darin, von Station zu
Station zu ziehen und an jeder gegebenenfalls
Befehle zur Verfolgung unbotmäßiger Ein-
geborener entgegenzunehmen. Dann wurde
ich krank an Dysenterie, und als ich nun
untauglich war, erhielt ich endlich die lang-
erbetene Entlaſſung. Wenn man in Betracht
zieht, daß die meiſten eingeborenen Häupt-
linge gezwungen werden, faſt täglich zu den
Stationen zu kommen und Befehle auf
Lieferung von Lebensmitteln ohne die ge-
ringſte Bezahlung entgegenzunehmen; daß die
Straßen angelegt, die Stationen gebaut, die
Pflanzungen eingerichtet werden durch zwangs-
weiſe herangeholte, unbezahlte Negerarbeiter
und das Kautſchuk und Elfenbein bei Todes-
ſtrafe ohne Aufhören geliefert werden müſſen,
ſo ſollte ich meinen, iſt Sklaverei dafür ein
ſehr milder Ausdruck; Sklaverei, „gemildert“
durch Metzeleien, das iſt das Syſtem des
Kongoſtaates. Der Stationschef ſendet Be
fehle in die umliegenden Dörfer, worin er die
Eingeborenen beauftragt, jeden Samstag ſo
und ſo viel Kautſchuk oder Elfenbein heran
zubringen; wenn dieſem Befehl nicht in ge
nügendem Maße nachgekommen wird, wird
ſofort eine Abteilung Soldaten ausgeſandt
und es beginnt eine richtige Menſchenjagd;
die Soldaten erſchießen jeden, Mann, Weib
oder Kind, deſſen ſie habhaft werden, und
begehen ungehindert alle Arten von
Grauſamkeiten, welche die Erfindungsgabe

erſinnen kann. Das
iſt es, was ich ſelbſt auszuführen hatte. Das
war die Arbeit, die ich „gehörig“ zu verrichten
den Befehl hatte. Jch kann Jhnen den Namen
eines mir bekannten belgiſchen Offiziers nennen,
der, als ihm eines Tages ein Negerhäuptling
20 Kg, Kautſchuk zu wenig ſandte, mit ſeinem
eingeborenen Soldaten auszog und 72 Männern
die rechte Hand und 17 Weibern die Brüſte
abſchneiden ließ. Einige dieſer verſtümmelten
Männer und Weiber habe ich ſelbſt geſehen.
Jn dieſem Falle wurde eine Unterſuchung
eingeleitet und der Offizier wurde zu 20 Jahren
Gefängnis durch den Kommandanten verur-
teilt. Aber ein intimer Freund dieſes Komman
danten ermöglichte nicht nur die Flucht,

ſondern er brachte den Offizier ſogar öffentlich
durch die Straßen und half ihm auf den
Weg! Jndes: Es iſt ja ein nominaler Betrag
für die Bezahlung von Kautſchuk und Elfen-
bein feſtgeſetzt: 27 Centims für das Kilogramm
Kautſchuk und 80 Centimes für das Kilo-
gramm Elfenbein, aber für einen Wert von
2 Franss in Produkten erhält der Zubringer
5 Centimes Wert an Perlen oder anderem
wertloſen Tand;
rein nominell.“

Kleines Feuilleton.
Das Doktorexamen eines Blinden

hat in voriger Woche vor der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Berlin ſtattgefunden.
Der Doktorand, Lrdwig Cohn aus Martkliſſa
i. Schl., iſt ſeit ſeinem zehnten Lebensjahre
völlig erblindet. Nichtsdeſtoweniger hat er,
ohne hinter den anderen Schülern zurückzu-
ſtehen, das Gymnaſium zu Laubau glatt ab
ſolviert. Dann bezog er zum Studium der
Nationalökonomie auf zwei Jahre die Uni-
velſität Leipzig und ſetzte danach ſein
Studium in Berlin fort. Cohn mußte ſich
beſtändig alles, was er zu ſeinem Studium
zu wiſſen nötig hatte, vorleſen laſſen, ſchrieb es
danach in Blindenſchrift nieder und lernte dann
alles gleichſam aus ſeinen eigenen, in lauter
Punkten geſchriebenen Werken. Er hat ſich
auf dieſe Art eine ſtattliche Bibliothek zu-
ſammengeſchrieben, darunter griechiſche, la-
teiniſche und franzöſiſche Bücher.

„So große Stadt, ſo kleine Würſte!“
rief ein ungariſcher Turner in Nürnberg,
der von einer Vergnügungstour wieder dort-
hin zurückgekehrt war. Er hat ſich eine An-
zahl der bekannten Bratwürſte in einer be-
kannten Küche geben laſſen. „Wenn ſo Ding
koſt 6 Pfennig, was koſten meine vielen
Schweine? Wäre ich ein reicher Mann.
Muß ich ſchicken Muſter an meine Frau.“
Der Mann ließ ſich eine leere Zündholz-
ſchachtel geben, praktizierte vier Diminutiv-
würſtchen hinein und ſchickte ſie als Muſter
ohne Wert nach Ungarn.

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe. Aus
Dzieditz in Oeſterreich- Schleſien wird der
„Schleſ. Volksztg.“ gemeldet: Das Fahrper-
ſonal brachte aus Saybuſch die Nachricht, daß
auf der Strecke Sucha--Kalvaria der gali-
ziſchen Oſtbahn bei der Station Stronie von
einem Laſtzuge ſich zwölf mit Steinen be-
ladene Wagen losriſſen und in wenigen
Minuten 30 Kilometer rückwärts ſauſten.
Sie ſtießen auf einen von Sucha
abgegangenen Perſonenzug, den ſie förmlich
zermalmten. 30 Perſonen wurden getötet
und 52 ſchwer verletzt.

Die Wallfahrt des Zarenpaares.
Das Zarenpaar iſt in der an der Grenze
zwiſchen den Gouvernements Niſhnij-Nowgo-
rod und Tambow liegenden Sarowwüſte ein-
getroffen, um den religiöſen Ceremonien zu
Ehren des im Januar heiiiggeſprochenen
Mönches Seraphim beizuwohnen. Jn der
neueren Geſchichte Rußlands, ſo ſchreibt die
„Neue Freie Preſſe“, iſt es wohl zum erſten
Mal, daß der Zar mit der Zarin eine Wall-
fahrt antritt, um an einer rein kirchlichen
Feier teilzunehmen, der gewöhnlich nur das
Landvolk beiwohnt. Der Grund dieſer
ſeltenen Erſcheinung iſt in der Atmoſphäre
zu ſuchen, die ſeit zwei oder drei Jahren am
Zarenhofe herrſcht. Sie drückt ſich in
erſter Reihe in der großen Frömmigkeit
des Zarenpaares aus. Der bekannte
Wunderprieſter Jvan von Kronſtadt ſpielt
am Zarenhofe jetzt eine große Rolle.
Erſt vor wenigen Monaten erſchien Niko-
laus II. unangemeldet beim Petersburger
Metropoliten Antonius, um bei ihm den
Thee zu nehmen und dort eine Stunde zu
verweilen. Auch während ſeiner jüngſten
Anweſenheit während der Oſterzeit in Mos-
kau fiel die beſondere Frömmigkeit des Zaren
allgemein auf. Er beſuchte in der Karwoche
die bedeutendſten Kirchen von Moskau und
Umgebung, wachte die Nächte in den Kirchen
durch und verharrte oft ſtundenlang knieend
im Gebet. Dieſe Frömmigkeit erinnert leb-
haft an die der alten Zaren zur Zeit des
Moskauer Patriarchats, wo der Zar ſich ganz
und gar den Gebeten und religiöſen Zeremonien
zu widmen pflegte. Nikolaus II. iſt aber über-
haupt ein großer Freund der Erinnerungen
an Altmoskau. Die am Zarenhofe im ab-
gelaufenen Winter abgehaltenen Bälle glichen
den Unterhaltungen am Hofe der alten Zaren
vollkommen. Der Zar, die Zarin, alle Groß
fürſten, trugen auf dem Balle die alte Tracht
der Moskauer Zaren und Großfürſten, und
ſogar das ganze Semjenowſche Garde Regi-
ment mußte die Tracht der Leibwache Jwans
IV. anlegen. Die jetzige Wallfahrt des
Zaren und der Zarin nach der Sarowwüſte

die Bezahlung iſt alſo

iſt außerdem noch durch den Wunſch des
Kaiſers bedingt worden, an der Heilquelle
in der Sarowwüſte, wo der heilige Seraphim
der Ueberlieferung gemäß viele Wunder ver
richtet haben ſoll, ein Gebet zu verrichten.
Auch der Stein, auf welchem Seraphim
tauſend Nächte in ſtillem Gebete verbracht
hat, wird vom Zarenpaar beſichtigt werden.
Die Zahl der in Sarow eingetroffenen Wall-
fahrer beträgt ſchon jetzt zweimalhunderttauſend.

Ueber eine lebendig begrabene Frau
berichtet der Petersburger Korreſpondent des
„Berl. Tagebl.“: Jn der Nähe von Nowot-
ſcherkask ſtarb einem Gutsbeſitzer die Frau.
Da kein Arzt zur Hand war, um den Tod
zu konſtatieren, ſo bat der Mann den Geiſt-
lichen darum, der es ohne weiteres tat und
dem Gutsbeſitzer auch den Rat erteilte, mit
der Beerdigung ſeiner Frau nicht lange zu
zögern, ſondern ſie am beſten gleich vorzu-
nehmen, weil bei der herrſchenden Hitze eine
Verweſung der Leiche ſehr ſchnell eintreten
würde. Dieſen Rat befolgte der Gutsbeſitzer,
man trug die Frau zu Grabe. Jn der Folge
tauchten aber doch gewiſſe Bedenken in dem
Gutsbeſitzer auf, er wandte ſich an den
Popen, mit der Bitte, ihm die Ausgrabung
der Leiche ſeiner Frau zu geſtatten, weil er
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſeine
Frau nur ſcheintot geweſen ſei. Die Aus-
grabung wurde geſtattet und in Gegenwart
des Prieſters ausgeführt. Welches Entſetzen
faßte aber die Anweſenden, als ſich ihnen
bei Oeffnung des Sarges folgendes Bild
darbot: das Fleiſch an den Händen der be-
grabenen Frau war bis auf die Knochen ab-
genagt, die Augen aus den Höhlen geriſſen
und ganze Büſchel des Haupthaares befanden
ſich mit der Wurzel ausgeriſſen in den Händen
der lebendig begrabenen Frau, die, nachdem
ſie aus ihrem lethargiſchen Zuſtande erwacht
war, im engen Sarg einen furchtbaren Todes-
kampf ausgefochten hat, bis ihr wirklicher
Tod eintrat. Prieſter und Gatte ſtanden er
ſchüttert am offenen Grabe und nahmen,
nachdem ſie ſich gefaßt hatten, die zweite
Beerdigung der nunmehr wirklich Toten vor.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Auguſt: Mäßig warm, wolkig mit Sonnen-

ſchein, ſtrichweiſe Regen.

7. Auguſt: Normale Temperatur, wolkig, ſchwül
Viele Gewitter, Regen. Friſche Winde.

8. Auguſt: Teils heiter, teils wolkig, mäßig
warm, lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Muster franco. direkt an Private.
von Elten Keussen, Krefeld.

Sammte,
Velvets

r

Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſch
land. Nach der ſtatiſtiſchen Abhandlung über „Zu-
ſtand und Fortſchritte der deutſchen Lebensverſiche-
rungsanſtalten“, welche demnächſt für das Jahr
1902 zur Veröffentlichung gelangt, iſt der Zugang
an Lebensverſicherungsſummen bei den deutſchen
Geſellſchaften im vorigen Jahre wiederum größer
als in allen Vorjahren geweſen. Von den 45
deutſchen Geſellſchaften, die ſich mit dem Betrieb
der Lebensverſicherung d. h. der regulären Kapital-
Verſicherung einfach auf den Todesfall ſowie der
abgekürzten Verſicherung mit Zahlbarkeit beim Tode
oder nach Erreichung eines beſtimmten Alters
beſchäftigen, wurden im Jahre 1902 insgeſamt
122077 neue Lebensverſicherungen über 571 741 452
Mark abgeſchloſſen. Dagegen bezifferte ſich bei ihnen
der Abgang an Lebensverſicherungen zuſammen auf
70 553 Polizen über 285 500 142 Mark, wovon 22 992
Verſicherungen über 88594 440 Mark durch den Tod
der Verſicherten und 5007 Verſicherungen über
27 168 297 Mark durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten
der Verſicherten endigten. Der Zugang überſtieg
den Abgang um 51 524 Polizen und 286241 310 M.
Summe. Um dieſe Zahl und Summe hat ſich alſo
im vorigen Jahre bei den 45 deutſchen Lebensver-
ſicherungs Anſtalten der Beſtand an Todesfall Ver-
ſicherungen erhöht. Derſelbe ſtieg dadurch zu Ende
des Jahres auf 1608 455 Polizen über 6993 804 522
Mark. Hieran waren die bedeutendſten Anſtalten
mit folgenden Summen beteiligt:

Gotha (gegr. 1827) mit 824514 680 M.
Stuttgart 1854) 6342386 112Alte Leipziger 1830) 619272 300
Stettiner German. 1857) 534 646 868
Victoria 1861) 552 794 993Karlsruhe 1864) (493 155 267

Summa 3716 770 220 M.

Auf dieſe ſechs Anſtalteu entfiel demnach die gute
Hälfte (53,1 des geſamten Lebensverſicherungs-
beſtandes der 45 Geſellſchaften. Für die von allen
dieſen Anſtalten betriebene Lebensverficherung im
oben bezeichneten Sinne iſt die Möglichkeit einer
vollſtändig vergleichenden Statiſtik gegeben. Da-
neben wird von der Mehrzahl der Geſellſchaften
auch noch die Rentenverſicherung ſowie die Ver
ſicherung auf den Erlebensfall (Alters, Ausſteuer-,
Militärdienſtverſicherung) und von einer Reihe von
Geſellſchaften die ſog. kleine Lebensverſicherung
(Begräbnisgeld-, Volks und Arbeiterverſicherung)
betrieben, während einzelne Anſtalten, wie die
Gothaer Bank, ſich auf den Betrieb der eigentlichen
Lebensverſicherung beſchränken.
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Reiſe Magazin
Halle a. S

C. 7F- Kitter,
Leipzigerstr. 90.

zuge aAisertagen
empfehlen wir (1757

Tannenguirlanden u. Kränze,
wie wir ſolche der Ausſchmückungskommiſſion in der Verſammlung in der
Reichskrone als Probe vorgelegt haben, p. Meter 15 Pfg., Kränze von
30--100 Emtr. Durchmeſſer p. Stück 40 Pfg. bis 1 Mk. Gefällige
Beſtellungen bitten wir bis zum 15. d. Mts. an einen der Unterzeichneten
abzugeben.

W. Wittenbecher,
Handelsgärtner, Am Neumarkstor I.

J Proben liegen bei Beiden aus.

9. Schwarxz,
Handelsgärtner, Nordſtraße l.

und bieten ihren

mpfehlen ihr gutpianmos, Fiügei u.
geehrten Abnehmern bei solider

pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
S Vis à Vis den Prancke'schen

Stiftungen,
assortirtes

Lager gediegener

armoniums
Preisstellung

(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

solche., gut reparirt, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt,
Institut empfohlen.

auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
(1754

Zur Ausführung von

Hausinstallationen
und Lieferung von Glühlampen, Bogenlampen und Elektro
motoren und Zubehör im Anſchluß an das im Bau begriffene
Elektrizitätswerk, empfiehlt ſich

Carl Heber.Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager von Gas- und
elektrischen Kronen, Ampeln, Lyren, Pendel- und Wand-
armen zur gefälligen Anſicht.

Koſtenanſchläge gratis.
D. Ob.

Aur die Marke „Pfeilring“
Aechtheit

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
giebt Gewähr für die

Man verlange nur
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.
Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

unseres

(1574

W WPflaumen Verpachtung.

Montag, den 10. ds. Mts.,
von nachmittags 4 Uhr ab, ſoll
die Pflaumennutzung der Gemeinde
Daspig bei gleich barer Zahlung
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

9 v 1 JGrundſtücVerkauf,
Nähe Domw. Von beſtehen-

dem Grundſtück ſoll, weil überflüſſ.,
ein Teil abgetrennt werd. Dasſelbe
enth. Wohnhaus (alt), gr., maſſiv.
Pferdeſt., ſonſtige Stallgn. u. reichl.
Hof-, reſp. Gart.-Terrain, um darauf
e. groß. Werkſt., reſp. kleine Fabrik
erricht. zu könn. Sowohl für ge-
werbl., als nur f. Wohnzwecke, auch
f. Niederlage geeign. Günſtige Verkf.-
Beding. Offert. u. C. C. 97 an
die Exp. d. Bl.

Das den Schwickert'ſchen
Erben gehörige (1709

Grundſtück,
Burgſtraße 21 in Merſeburg, in
beſter Geſchäftslage, iſt zu verkaufen
durch Juſtizrat Baege.

Rittergut Scopau b. Merſe
burg verkauſt (1759
5 DurS 5 gebrauchte Kutſchwagen.

Die Gutsverwaltung.
Ein Laden mit Wohnung iſt

zu vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen Gotthardtſtr. 29.

Oberburgstrasse 6
iſt die J. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1606
Seffnerstrasse 9, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.
Jn beſſerem Hauſe wird ein un

möbliertes Zimmer mit Schlaf-
ſtube zu mieten geſucht. Mittags-
tiſch im Hauſe bevorzugt.

Gefl. Angebote bitte unter R. 100
in der Expedition dieſes Blattes
niederzulegen. (1750
David's Chokoladen u. Honig-

kuchen, Feyler's
feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

(1734

unlighi
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Vorteilhaft im Einkauf,
Sparsam im Gebrauch,

Herrlich in ihrer Wirkung

Für Magenleidende!e llen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des m

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdaunngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allenverdorbenen, krankmachenden 'Stotken und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

Stul lverſto fun und deren n Folgen, wiep Seklemmung, Kopfſck ſchmerzen, Herz-

klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch K räuter-

wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs ſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter ner wöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
B Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leiprig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor NVachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen De Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenfaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile h man! (1934
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TivoliTheater
Direktion: Auguſt Doerner.

Donnerſtag, den 6. Auguſt 1903:
Einmaliges Gaſtſpiel

der Opernſängerin Frl. Lilly
Schaffnit aus Weimar

und des Herrn Aumann vom
Stadttheater in Halle.

Der Freischütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von

C. M. von Weber.
Ottokar Hr. Haebler. Kuno Hr. Dir.
Doerner. Agzathe Frl. Schaffnitt.
Aennchen Frl. Rieben. Max Hr. Rohr.
Kaspar Hr. Aumann. Eremit Hr.
Wucherpfennig. Kilian Hr. Toſt.

Anfang 8 Uhr. (1758
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1.50 M.,
1. Platz I. M., 2. Platz —.40 M.
Jm Vorverkauf: Sperrſitz 1.25 M.,

1. Platz 80 M.
Dutzendbillets zahlen Sperrſitz 25Pfg.,

1. Platz 15 Pfg. Aufſchlag.
Freitag, den 7. Aug. 1903:

DEF Auf vielſeitigen Wunſch.

Der Wildſchütz.
Preußiſcher Beamtenverein.

Sommerfest
Freitag, den 7. Auguſt d. J.,

von 5 Uhr nachmittags
im Reſtaurant „Caſino“. (1397

Der Vorſtand.
Die geehrten Vorſtände der ſämt-

lichen hier beſtehenden Vereine,
Jnnungen und Korporationen laden
wir zu einer Beſprechung zwecks
Spalierbildung beim zu ne Sr.
Majeſtät des Kaiſers am 2. Sep-
tember d. J., abends, zum
Montag, den 10. Auguſt d. J.,

abends 3 Uhr,
in das Tivoli gr. Saal er-
gebenſt ein. (1747Merſeburg, den 3. Auguſt 1903.

Das Feſtkomitee.
Zur Anweſenheit Sr. Majeſtät des

Kaiſers empfiehlt ſchön voll gebundene

Guirlanden,
per Mtr. 15 Pfg., ſowie Kränze
in verſchiedenen Größen, gegen Ende
dſs. Monats lieferbar, und bitte um
gefällige Aufträge bis 15. Auguſt.

BRernh. Schinke.
1756) Handelsgärtner.
Prachtv. friſche Champignons,
friſche Pfirſiche u. Aprikoſen,

friſche Tomaten (1759
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Stuitzfiügel,
leicht handl ch, mit beſter Mechanik,
gutem Ton, leichter Spielart,„Spr unk'ſches Fabrikat“, paſſend für

einen Landgaſthof, zu 120 Mark
verkäuflich bei (1755
Maercker Co., Halle a. S.,
Neue Promenade 1a(amWaiſenhauſe).

Quartier-billets
vorrätig. 2 Stück 1 Pfg., 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-
ſendung gemacht werden.

Expedition des Kreisblatts.
Alte ſolide ViehVerſicherungs

geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit ſucht
für Merſeburg einen tüchtigen

Vertreter.welcher Verbindungen mit Viehbe,
ſitzern hat. Gefällige Offerten er,
beten sub J. R. 5109 an Rudolg
Mosse, Berlin SW. (1752

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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